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FRIEDER GRÖGER und MANFRED HUTH

Zu Funden des sklerotienbildenden 
Rüblings Collybia graveolens
Im Jahre 1966 fand der eine von uns (M. H.) beim Terassieren eines steilen 
H anggeländes am Südhang des „Schloßberges'' bei Freyburg/U. im Boden 
erstm alig  ihm unbekannte Sklerotien. Dam als wurden sie in der Nähe von 
W urzeln der Bunten Kronwicke ( C o r o n i l l a  v a r i a )  gefunden. Im Frühjahr 
1969 wurden ähnliche Sklerotien bei der A n lage  eines Weges am gleichen S te il
hang w iedergefunden. Zwei von ihnen wurden flach in einen B lum entopf mit 
Hufeisenklee ( H i p p o c r e p i s  c o m o s a )  e ingegraben.

Ende Juli 1969 erschien an der Stelle, wo die Sklerotien vergraben worden w a 
ren, ein k le iner brauner B lätterp ilz, der le ider durch Schimmelbefall, schon sehr 
unkenntlich war. Am 10. August erschien ein w eiterer Fruchtkörper etwas von 
den Sklerotien entfern t m itten in der Pflanze von H i p p o c r e p i s  c o m o s a .  
Der B lum entopf m it dem Pilz wurde dam als mehreren befreundeten Pilzkennern 
gezeigt. Eine Bestimmung des Pilzes w ar aber nicht möglich. Jedoch konnte eine 
kurze Beschreibung des rüblingsähnlichen Fruchtkörpers angefe rtig t und die 
W achstumsweise des Pilzes untersucht werden. D ie Hufe isenkleepflanze wurde 
m it ihrem W urzelba llen  vorsichtig dem Blum entopf entnommen. Nach Entfernen 
der Erde und der dünneren W urzeln und dem Auswaschen anhaftender Erd
teilchen ergab sich fo lgendes B ild : Von den Sklerotien ausgehende weißliche 
M yzelstränge hatten die  abgestorbenen, unterird ischen Teile von H i p p o 
c r e p i s  c o m o s a  befallen, m it M yzelfilz überzogen und durchsetzt. Andere 
M yzelstränge hatten die  Erde w eith in  durchzogen. D er Fruchtkörper saß dem 
obersten, abgestorbenen Teil des Wurzelstockes auf. Ein Zusammenhang zwischen 
den Sklerotien und dem Pilz w ar k la r erkennbar.

In der Folgezeit w urden sowohl Sklerotien als auch Fruchtkörper verschiedent
lich gesam m elt und beobachtet. Sie wuchsen bevorzugt an den Stellen des Süd
hangs, wo a lte  Bäume und Büsche gerodet, das Erdreich bewegt und Holzreste 
vergraben worden waren. D ie Erscheinungszeiten lagen zwischen Ende Juni und 
Anfang O ktober. Fruchtkörper b ildeten sich aber im m er nur nach kräftigen, 
über längere Zeit anhaltenden Regenfällen, was angesichts der extremen Süd
lage des Standortes nicht verw undert (an sonnigen Tagen können die Frucht
körper schon innerha lb  eines Tages vo lls tänd ig  vertrocknen!).

D ie M yzelstränge kriechen —  ausgehend vom befa llenen Holz —  weit im Bo
den umher und sind unverwechselbar: sie sind ziemlich derb, weiß ge fä rb t und 
stellenweise schwarzbraun gefleckt. G erieben riechen sie deutlich nach faulendem  
Kohlrabi ( M i c r o m p h a l e  -Geruch). Sie gehen von den bis zu 1 cm großen, 
schwarzbraunen Sklerotien aus, d ie  meist 5 -1 0  cm tie f liegen, in einzelnen Fäl
len aber auch in 20 cm Tiefe gefunden werden können. Einmal wurden diese 
Sklerotien in einem Glasfläschchen aufbew ahrt, wo sie spontan kleine Frucht
körper b ildeten, unter den gegebenen Um ständen a lle rd ings nur de form iert 
(Abb. 1, siehe 3. Um schlagseite).



Da w ir in der Literatur, d ie  uns zugänglich ist, keine A rt m it solch au ffa llenden  
Sklerotien und M yzelsträngen beschrieben fanden, sammelten w ir eine größere 
Anzahl von Fruchtkörpern, untersuchten diese gründlich und fe rtig ten  die  fo l
gende Beschreibung an : H ut 1,5— 2,8 cm im Durchmesser, konvex, flach gew ölbt 
(seltener fast flach kegelig ), meist ohne Buckel, später flach ausgebreitet, in der 
M itte  zuletzt leicht n iedergedrückt. Rand auch jung nicht e ingero llt, a lt leicht 
aufw ärts gebogen und zuletzt manchmal etwas w ellig  verbogen. H ygrophan und 
im durchfeuchteten Zustand dunkelbraun (ein ige Exemplare fast schwarzbraun), 
dunkel rötlichbraun, schmutzig rotbraun, am Rande wenig blasser, aber kaum 
ockerbraun werdend. Zwischen Rand und H utm itte  zuerst austrocknend und dort 
ockerbraun (m it oder ohne rötlichen Beiton, in den Farben durchaus ähnlich 
N a u c o r i a  s a l i c i s ,  d ie  g le ichzeitig  vorlag). Zuletzt vo lls tänd ig  fah lb raun  
ausblassend, jedoch o ft m it rötlichem Beiton. Am Rand zunächst nur wenig 
durchscheinend gerie ft, später etwas deutlicher ge rie ft oder aber auch nur run
ze lig -ge ripp t. Trocken m att, jung dicht bere ift bis fe inst filz ig , unter der Lupe 
fe in  rauh oder körnig. Im durchfeuchteten Zustand ist d ie  m attrauhe O berfläche 
jedoch nicht erkennbar.

Lamellen dicklich, mäßig entfernt, untermischt, 27-32  L, m it meist 3 (bis 5) 
Lam elletten, queraderig , abgerundet-angew achsen (bis fast fre i), ziemlich schmal 
(2 mm bre it bei 1,5 mm Hutfleischdicke beim halben Radius), m it ganzrand iger 
Schneide; ockerbraun, fle ischfa lb  (lila g ra u ), nach der Schneide zu heller (typ i
sche M i c r o  m p h a l  e-Farben).

Stiel 4— 5,5 c m /2 — 3,5 mm, meist gleichdick, ziemlich steif, verhältn ism äß ig lang, 
erst voll, dann röhrig-ausgestopft, a lt enghohl, dann ockerbraun, ohne den ro t
braunen Beiton des Hutes, oben wenig heller. Nahezu kahl, nur oben m inim al 
weißflockig (Lupe!), aber m att, im trockenen Zustand jedoch wie bere ift erschei
nend pder fast sam tig. Unten m it etwas anliegendem  M yzelbelag, doch ohne 
abstehende H aare. Stiel zunächst fest m it dem H ut verbunden, in reifem Zu
stand jedoch leicht aus dem H ut herauslösbar.

Fleisch in H ut und Stiel ziemlich zäh (spürbar beim Zerbeißen des Hutes und 
beim Spalten des Stiels m itte ls e iner Rasierklinge), fleischblaß, unter der H u t
haut, über den Lamellen und in der S tie lrinde  etwas k rä ftig e r ge färb t. A u f der 
Zunge leicht, aber deutlich brennend, jedoch bald w ieder vergehend. Geruch 
stinkend (fau le  Kohlrabi, typischer M i c r o m p h a I e-Geruch). M yzelbelag in 
einen M yzelstrang auslaufend, der bis zu 0,8 (1) mm stark ist (bei anderen 
Kollektionen auch m ehrere M yzelstränge an der Stie lbasis). Farbe der M yzel
stränge weiß, stellenweise braun- oder schwarzgrindig.

Sklerotien einzeln oder nesterweise zu 2— 4 in 5— 10 (20) cm Tiefe und durch 
zum Teil verzw eigte M yzelstränge untere inander und m it Holzresten und ver
holzten Pflanzenteilen in V e rb indung ; 3— 5 (10) mm im Durchmesser, kugelig, 
kno llig  oder sehr unregelm äßig knollig , etwa m it den Sklerotien von D u m o n - 
t i n i a  t u b e r o s a  verg le ichbar. Außen braunschwarz, stellenweise von weißem 
M yzelfilz bedeckt. Innen weiß, von knorpe liger Konsistenz.

Basidien (2-, 3-) 4sporig. Sporenpulver (nach vier M ona ten !) sehr blaß creme. 
Sporen 5 ,3 -8 ,5 /3 -3 ,5  pim, kernförm ig, lang ausgezogen-kernförm ig, farb los, g la tt. 
Schneidezystiden nicht ausgebildet, aber eine Reihe von Randhaaren un ter
schiedlicher G esta lt bis zu 13-17 p,m über den Lam ellenrand h inw egragend.

H uthaut wenig d ifferenziert, von den oberen Tramaschichten durch kom paktere 
Lagerung der Hyphen unterschieden. Hyphen der H u thau t locker verflochten, 
fast farb los, stellenweise durch mem branäres braunes Pigm ent ge färb t, ver
zweigt, aber nicht d ich t-ko ra llo id , 2,5— 10,5 p,m im Durchmesser, m it Schnallen. 
Zwischen den Hyphen m it am orphen braunen Pigmentmassen. O bere Trama-



Schicht aus noch lockerer liegenden, fa rb losen Hyphen von 6 -9 ,5  p,m Durch
messer. Hyphen in der Lam ellentram a para lle l oder leicht verwoben. 
Myzelstrang zum Teil aus farb losen Hyphen von 1,7— 3,0 |xm Durchmesser, m it 
deutlichen, großen Schnallen. Der größere Teil der Hyphen des M yzelstrangs 
jedoch sehr dickwandig und a u ffa llend  brüchig, m it brauner M em bran, 2,2 bis 
7,2 |xm dick, häufig  verzweigt. Auch zwischen den Hyphen des M yzelstrangs be
finden  sich am orphe bräunliche Pigmentmassen.

Hyphen des Sklerotium s kom pakt ge lagert, sehr verschieden in der Form, 
2,2— 12 (bis 15, an den keuligen H yphenenden auch bis zu 23 pim) dick, ver
bogen, gewunden, knotig angeschwollen, blasig aufgetrieben, mit sehr un ter
schiedlich starken W änden (diese bis zu 2,5— 3,5 jxm stark). Bräunliche Hyphen 
der Sklero tienrinde schlanker, nur 2 ,6-4 ,3  pun dick (an den Enden manchmal bis 
zu 6,7 p  aufge trieben), stellenweise knotig-angeschw ollen. W ände der Hyphen 
sehr verschieden dick, te ilw eise farb los, te ilw eise braun pigm entiert.

Einzeln oder gesellig, auch bis zu vier Exemplare m ite inander verbunden, auf 
W egen und an Böschungen, gern an Stellen, wo Büsche oder Bäume gerodet 
worden waren. Beschriebene Kollektion vom 5. Juli 1980: F reyburg/U . (DDR), 
Südhang des „Schloßberges''. W e inbergge lände  m it E r y n g i u m  c a m p e -  
s t r e ,  I n u l a  c o n y z a ,  B u p l e u r u m  l o n g i f o l i u m ,  A n t h e m i s  
t i n c t o r i a ,  H i p p o c r e p i s ,  G a l i u m  v e r u m ,  S a n g u i s o r b a  
m i n o r ,  A r r h e n a t e r u m  e l a t i u s  u. a.

W eitere  Funde dieses Pilzes: August 1972, Freyburg/U ., „H a in eb e rg '', 150 m 
Luftlin ie  vom anderen Fundort entfernt, Trockenrasen auf M uschelkalk m it R o 
s a  spec., P r u n u s  s ' p i n o s a  und a lten Apfe lbäum en ( M a l u s ) ,  leg. M. 
HUTH. —  19. August 1978, Bad Bibra, Naturschutzgebiet „Bornholz". Trocken
rasen mit Gebüsch von R o s a ,  C o r n u s  und P r u n u s  s p i n o s a ,  ebenfa lls 
leg. M. HUTH. Die beiden letzten Funde sind unbelegt, während sich die Kol
lektion vom 5. 7. 1980 im H erbar HAUSSKNECHT in Jena (JE) befindet. W e ite r
hin sahen w ir Belege (beziehungsweise ein Farbdia) von Funden aus der BRD: 
Sandhausen bei H eide lberg , nördlicher G algenberg, O rtsrand unter U r t i c a  
d i o i c a  am W ald rand , 29. Juli 1973, leg. W. WINTERHOFF. —  Naturschutzge
b iet Pflege Schönau, F e s t u c a  l e m a n i  -Gesellschaft, 16. O ktober 1974, leg. 
W. WINTERHOFF. Beide Belege im H erbar WINTERHOFF.

Bem erkungen:

Trotz au ffa lle n d e r M erkm ale w ar eine Bestimmung dieses Pilzes lange Zeit 
nicht möglich, so daß w ir ihn schließlich m it einem provisorischen Namen be
legten. Kurz vor Drucklegung dieses Fundberichtes erh ie lten w ir dann jedoch 
durch H. SCHWÖBEL dankenswerterweise eine Schwarzweißkopie der Tafel 65 
aus BOUDIER (1904— 1909), d ie  unseren Pilz in e iner ganz ausgezeichneten 
D arste llung unter dem Namen C o l l y b i a  g r a v e o l e n s  POIRAULT zeigt. 
Den Text zu dieser Tafelv konnten w ir in der Kürze der Zeit nicht mehr ve rg le i
chen. Doch ist d ie  D arste llung so e indeutig , daß kein Zweifel über die Identitä t 
unserer Funde m it diesem bei BOUDIER abgeb ilde ten  Pilz bestehen kann.

Diese A rt C o l l y b i a  g r a v e o l e n s  möchten w ir m it dem deutschen Namen 
Starkriechender Rübling belegen. Sie ist nach unseren Beobachtungen1 dem U n
verschämten Rübling, C o l l y b i a i m p u d i c a  (FR.) SING., am ähnlichsten. Das 
b e trifft insbesondere Größe und Farbe der Fruchtkörper, den charakteristischen 
Geruch und übereinstim m ende Sporengrößen. Besonders gut passen unsere 
Funde zu den Beschreibungen der C o l l y b i a  i m p u d i c a  bei KÜHNER 
(1954), JOSSERAND (1955) und M ALENQON et BERTAULD (1975). Abweichend 
sind bei diesen Autoren nur das nicht brennend schmeckende Fleisch und die 
von „zebrures annulifo rm es" (KÜHNER, M ALENQON et BERTAULD) beziehungs-



weise „p laque ttes  peu m anifestes" (JOSSERAND) inkrustierten Huthauthyphen. 
A lle  anderen Unterschiede sind höchstens g radue lle r N a tu r und könnten mit 
e iner gewissen V a r ia b ilitä t e rk lä rt werden.

Die Beschreibungen bei FRIES (1836, 1857, 1874) und BRESADOLA (1927-1933) 
und dessen Tafel 492, 1 weichen durch die Betonung eines ro tb raun-v io le tten  
Beitons an H ut und vor allem  Stiel sowie durch re la tiv  blasse, weißlich w er
dende Lamellen ab. A ber auch dazu sind w eitere Beobachtungen erforderlich, 
zeigen doch auch die drei Farbdias unserer g ra  v e o  le n s -F u n d e  recht ver
schiedene H ut-, S tie l- und Lam ellenfarben.
Daß es außer dieser „en ge re n " i m p u d i c a / g r a v e o l e n s  -G ruppe noch 
w eitere S ippen g ib t, die in diese Verw andtschaft gehören, beweist das schon 
ö fte r d iskutie rte  Bild 216 bei KONRAD e t MAUBLANC (1924— 1937). Einen H in 
weis d a fü r lie fe rt auch ein weiteres uns von Prof. WINTERHOFF zugesandtes 
Farbdia, das sicherlich nicht C . g r a v e o l e n s  da rs te llt und auch m it C . i m 
p ú d i c a  bei KÜHNER, JOSSERAND und MALENgON et BERTAULD kaum 
etwas zu tun haben dürfte .
C o l l y b i a  g r a v e o l e n s  ist nach unseren Beobachtungen eine holzbew oh
nende A rt (auch verholzte W urzelstöcke). Das g ilt  aber auch fü r C o l l y b i a  
i m p ú d i c a ,  zum indest pro parte  (FRIES 1836, MALENgON et BERTAULD).

Abb. 1 (siehe 3. U m schlagseite): Spontane Fruktifika tion  von C o l l y b i a  
g r a v e o l e n s  aus Sklerotien, die in einem Gläschen au fbew ahrt wurden. 
2,5 : 1. Foto K. HERSCHEL.

Abb. 2: C o l l y b i a  g r a v e o l e n s  am Fundort aus dem Boden gehoben m it 
Rhizoidsträngen. Foto (Farbd ia) M. HUTH.



Abb. 3: C o l l y b i a  g r a v e o l e n s .  1 —  Fruchtkörper. 2 -  Stielbasis. 3 —  
Hyphen der H uthaut in Aufsicht. 4 —  Hyphen aus dem Sklerotium. 5 —  Hyphen 
der Sklerotienrinde. 6 —  Sporen. 7 —  Randhaare an den Lamellenschneiden. 
Zeichnung F. GRÖGER.



W eiterh in  soll h ier hervorgehoben werden, daß KÜHNER's und JOSSERAND's 
Funde, die, abgesehen von der Rhizoid- und S k lero tienb ildung, so gut m it 
unseren g r a v e o I e n s-Funden übereinstim m en, ähnlich wie unsere Pilze von 
warmen, offenen Stellen stammen.

Zukünftige  Funde ähnlicher Pilze, insbesondere solche ohne Rhizoid- und Skle
ro tienb ildung , sollten so rg fä ltig  m it unserer Beschreibung, m it den uns bisher 
nicht zugänglichen Beschreibungen BOUDIER's beziehungsweise POIRAULT's 
und den ausführlichen Beschreibungen der C . i m p ú d i c a  bei den schon ge 
nannten Autoren verglichen werden. Erforderlich scheinen uns auch, Beobachtun
gen zum ökologischen Verhalten, insbesondere von C o l l y b i a  g r a v e ó 
l e  n s . W ir halten es fü r möglich, daß dieser Pilz auch auf oberirdisch liegen
dem Holz gedeihen kann, wo Rhizoid- und Sklero tienb ildung  in der von uns 
beobachteten Form nicht möglich sein können.
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Abb. 1
zu GRÖGER und HUTH 
Text siehe Seite 72

Erläuterung zum Beitrag über die Isabe llfa rb ige  Rotkappe von NEUWIRTH und 
GRÖGER in Boletus 3 (2), S. 21 (1979): W ie bereits aus dem Text S. 21, Zeile 17 
hervorgeht, meinen w ir m it der Isabellfa rb igen Rotkappe die A rt L e c c i n u m  
r o s e o t i  n c t u  m W ATLING.

F. GRÖGER
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